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Die  geflügelten  Worte  bei  den  Römern. 

Vom  Gymnasiallehrer  Dr.  A.  Otto. 

i\  eben  der  Unzahl  von  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  Redensarten,  mit  denen  unsere 
volkstümliche  Sprache  durchsetzt  ist,  lebt  im  Munde  der  Gebildeten  eine  nicht 
unbeträchtliche  Menge  landläufiger  Citate  fort,  die  wir,  ohne  uns  jedesmal  des  ersten 
Urhebers  bewusst  zu  werden,  ganz  wie  jene  am  passenden  Orte  anzuwenden  gewohnt  sind. 
Es  ist  das  Verdienst  G.  Btichmanns,  durch  seine  vortreffliche  und  mit  jeder  Auflage 
neu  bereicherte  Sammlung  zuerst  das  Interesse  und  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise 
auf  diese  ,, geflügelten  Worte"  hingelenkt  zu  haben.  Das  Bestreben,  die  Quellen  derselben 
kennen  zu  lernen,  ist  aber  auch  wissenschaftlich  voll  berechtigt,  da  sie  in  ihrer  Gesamt- 
heit wohl  geeignet  sind,  uns  einen  Einblick  zu  eröffnen  in  diejenigen  litterarischen  Bildungs- 
elemente, welche  im  breitesten  Umfange  bei  einem  Volke  thätig  und  wirksam  gewesen 
sind,  und  uns  zugleich  mit  gew^issen  historischen  Thatsachen  und  Strömungen  und  bezeich- 
nenden Schlagwörtern  bekannt  machen,  die  in  dem  Herzen  einer  Nation  den  weitesten 
Widerhall  gefunden  haben.  So  legt  das  Büchmannsche  Buch  laut  und  deutlich  Zeugnis 
dafür  ab,  dass  die  Bibel  und  das  klassische  Altertum  und  aus  neuerer  Zeit  die  Dichter 
der  zweiten  Blüteperiode  der  deutschen  Litteratur,  an  ihrer  Spitze  Goethe  und  Schiller, 
uns  Deutschen  die  meiste  und  beste  geistige  Nahrung  zugeführt  haben,  dass  aber  auch 
die  Franzosen  und  Elngländer,  vorzugsweise  Shakespeare,  ihren  berechtigten  Anteil  an 
unserer  Bildung  beanspruchen  dürfen,  während  Italien  und  Spanien  weit  im  Hintergrunde 
stehen  und  andere  Völker  ganz  ohne  Einfluss  geblieben  sind.  Aus  diesem  Grunde  scheint 
es  mir  nicht  überflüssig  zu  sein,  einmal  auch  diejenigen  Citate  übersichtlich  zusammenzu- 
stellen, welche  bei  den  gebildeten  Römern  des  Altertums  im  Umlaufe  waren,  denn  auch 
die  Römer  hatten  ihre  geflügelten  Worte  so  gut  wie  wir,  wenn  ihnen  auch  der  Name  für 
die  Sache  noch  fehlte,  und  sie  sind  nicht  minder  lehrreich,  wie  die  unsrigen  ' ). 

Was  den  Begrifif  des  geflügelten  Wortes  anlangt,  so  schliesse  ich  mich  durchaus  an  die 
von  W.  Robert-Tornow,  dem  verdienstlichen  Fortsetzer  und  Herausgeber  des  Büchmannschen 
Werkes,  S.  XIV  f.  (15.  Aufl.)  gegebene  Erklärung  an:  „Ein  landläufiges  Citat  ist  ein  in  weiten 
Kreisen  des  Vaterlandes  dauernd  eingeführter  Ausspruch,  Ausdruck  oder  Name,  gleichviel 


1)  Dieselben  sind  auch  in  meine  (im  Druck  befindliche)  Sammlung  der  „Sprichwörter  und  sprichwörtlichen 
Redensarten  der  Römer"  (Leipzig,  Teubner)  aufgenommen,  aber  der  Anlage  des  Buches  entsprechend  durch 
das  ganze  verstreut. 
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welcher  Sprache,  dessen  litterarischer  Ursprung  oder  dessen  historischer  Urheher  nachweis- 
bar ist.**  Wenn  nun  schon  bei  der  Aufnahme  dessen,  was  als  geflügeltes  Wort  gelten  darf,  bei 
unserem  eigenen  Citatenschatz  Vorsicht  am  Platze  ist,  so  wird  diese  Vorsicht  ganz  besonders 
den  Körnern  gegenüber  geboten  sein,  bei  denen  wir  nicht  mehr  aus  'der  lebendigen,  noch 
täglich  tiiessenden  Quelle  der  gesprochenen  Rede  schöpfen,  sondern  nur  aus  der  toten,  sehr 
lückenhaft  überlieferten  Litteratur.  Manches  muss  uns  naturgemäss  entgehen,  was  gewiss 
allgemeiner  verbreitet  war,  aber  auf  der  anderen  Seite  liegt  auch  die  Gefahr  nahe,  dass 
wir  uns  durch  blosse  gelehrte  Anführungen  bei  einzelnen  Schriftstellern  täuschen  lassen. 
Auf  sicherem  Boden  stehen  wir  nur  dann,  wenn  ein  Ausspruch  entweder  von  den  verschie- 
densten Autoren  herbeigezogen,  oder  geradezu  als  proverbium  bezeichnet  wird.  Sind  doch 
diese  geflügelten  Worte  so  recht  eigentlich  die  Sprichwörter  der  Gebildeten. 

Wie  bei  uns  Deutschen  eine  beträchtliche  Anzahl  geflügelter  Worte  aus  der  Fremde 
eingewandert  ist  und  sich  bei  uns  eingebürgert  hat,  so  war  dies  auch  im  alten  Rom  der 
Fall,  nur  dass  der  Natur  der  Verhältnisse  gemäss  es  fast  einzig  und  allein  die  Griechen 
waren,  welche  die  Römer  damit  bereicherten.  Und  wie  bei  den  modernen  Völkern  die 
Bibel  reichlichen  Stoß*  lieferte,  so  waren  bei  den  Alten  die  Homerischen  Gedichte  die 
•Hauptquelle  für  ihre  Citate  und  geflügelten  Worte.  Wenn  wir  einen  starken  Mann  einen 
Simson  nennen,  so  bezeichneten  die  Römer  einen  solchen  als  einen  Herkules  oder  Achilles 
(Petron  129  illa  pars  corporis^  qua  quondam  Achilles  eram)  und  tapfere  Männer  erhielten 
wohl  auch  den  Beinamen  „Achilles"  (Valer.  Max.  3,  2,  21.  Fest.  p.  190  M.  Gell.  2,  11,  1). 
Daneben  galt  Achill  auch  als  Prototyp  männlicher  Schönheit:  Plaut.  Mil.  glor.  61  hicme 
Achilles  est?  1054  Age,  mi  Achille!  Vgl.  Hom.  IL  2,  674.  Lucian  dial.  mort.  18,  1.  Das 
hohe  Alter  des  Methusalem  hat  seine  Parallele  in  dem  Homerischen  Nestor  (IL  1,  247  ff.): 
TibuU  4,  1,  112.  Prop.  2,  25,  10  sive  ego  Nestor  ero,  Ov.  trist.  5,  5,  62  Aequarint  Pylios 
cum  tua  fata  dies,  ex  Pont.  1,  4,  10.  2,  8,  41.  Verg.  catal.  7,  16.  Senec.  Tr.  212.  apoc.  4. 
ep.  77,  20.  Stat.  silv.  1,  3,  110.  Mart.  2,  64,  3  u.  a.  Ebenso  blieb  das  hohe  Alter  des 
Königs  Priamus  im  Gedächtnis:  Priap.  57,  3  quae  forsan  potuisstt  esse  nutrix  Tithoni 
Priamique  Nestorisque.  76,  4.  Mart.  2,  64,  3.  5,  58,  4.  6,  70,  12  u.  a.  Dem  armen  Hiob 
oder  Lazarus  der  Bibel  entspricht  bei  Homer  Iros  (Od.  18,  1  fi'.):  Prop.  3,  5,  17  Lydus 
Dulichio  non  distat  Croesus  ab  Iro,  Ov.  trist.  3,  7,  42  Iriis  et  est  subitOy  qui  modo  Groesus 
erat.  rem.  am.  747.  Mart.  5,  39,  9.  6,  77,  1.  —  Lucian  navig.  24.  Anthol.  Pal.  7,  676.  11,  209. 
Auch  die  Schönheit  des  Nireus  ist  aus  Homer  entnommen  (IL  2,  673):  Hör.  epod.  15,  22 
formaque  vincas  Nirea.  carm.  3,  20,  15.     Prop.  3,  18,  27.    Ov.   art.  am.  2,  109.    ex  Pont. 

4,  13,  6.  —Lucian  Tim.  23.  dial.  mort.  9,  4.  Proteus  als  Sinnbild  der  Wandelbarkeit 
und  schlauer  Gewandtheit  stammt  aus  der  Schilderung  der  Odyssee  4,  365  fi". :  Hör.  sat.  2,  3, 
71  Effugiet  tarnen  haec  sceleratus  vincula  Proteus,  ep.  1,  1,  90  quo  teneam  vulius  mutantem 
Protea  nodo?  Ov.  art.  am.  1,  76.  Apoll.  Sidon.  ep.  3,  13,  10.  —  Lucian  de  sacrif.  5.  Die 
gewaltige  Stentorstimme  (Hom.  IL  5,  785)  war  den  Römern  so  gut  bekannt,  wie  uns: 
Juven.  13,  112  exclamas^  ut  Stentora  vincere  possis.  Arnob.  adv.  nat.  2,  97  heroas  infantes 
sub  uberibus  matrum  Stentoreos  edidisse  vagitus.  —  Lucian  de  luct.  15  jisTC'iv  Itipor^oT)  xoG 
l'xevTopoc.  Odysseus  selbst  wurde  zum  Bilde  der  Schlauheit  und  Verschlagenheit:  Plaut. 
Pseud.  1063.  1244  Superavit  dolum  Troianum  atque  Ulixem.  Bacch.  949.    Apoll.  Sidon.  ep. 

5,  7.     Nach   Sueton    Calig.    23   nannte    Caligula    die   Livia   einen    Odysseus    in   Weiber- 


in 

kleidern*).  Eheliche  Treue  fand  mau  verkörpert  in  Peuelope:  Hör.  carm.  3,  10,  11  Non 
te  Penelopen  dif fidlem  procts  .  .  .  genuit  pafer.  Prop.  3,  12,  38  Vincit  Penelopes  Aelia 
Oalla  fidem.  4,  5,  7.  3,  13,  23.     Mart.  1,  62,  6.  11,  7,  5.  —  Aristoph.  Thesmoph.  549. 

Auf  einzelne  Situationen  und  Stellen  beziehen  sich  folgende  beliebte  Anspielungen: 
Wenn  es  IL  1,  249  von  Nestor  heisst  lou  xal  dr^h  ^Xwoot];  [isXixoc  yXüxiojv  psev  auör^  so 
blieb  dieser  Vers  im  ganzen  Altertum  berühmt:  Theogn.  714.  Lucian  58,  44.  —  auct.  ad 
Herenn.  4,  33,  44.  Cic.  de  sen.  10,  31.  Plin.  ep.  4,  3,  3  A'am  et  loquenti  tibi  Homerici  senis 
mella  profluere  .  .  .  videntur.  Laus  Pis.  64.  Tertull.  de  anim.  31.  Auson.  prof.  21,  21 
(16,  22,  21  Seh.),  epist.  16,  2,  14.  grat.  act.  4,  19.  Symmach.  ep.  3,  11,  1.  —  IL  6,  232  ff. 
wird  erzählt,  wie  Glaukus  und  Diomedes  in  Erinnerung  an  die  alte  Gastfreundschaft 
ihrer  Familien  gegenseitig  ihre  Waffen  austauschen,  235  '0;  ~oo;  1''j6='»/jv  Ar^ar/jcct 
TEü^e'  a'iJieißsv  ^^puosa  /aXxsttov.  Die  letzteren  Worte  brauchten  die  Griechen,  um  zu 
sagen,  dass  jemand  Wertvolles  gegeben  und  Geringwertiges  empfangen  habe  (Cic.  ad  Att. 
6,  1,  22).  Auch  die  Römer  verwenden  die  Geschichte  vergleichsweise:  Mart.  9,  94,  3. 
Plin.  ep.  5,  3,  2  epistulas  .  .  .  ne  tllam  quidem  sollerfiam  Diomedis  in  p)ermufando  mimere 
imitantes.  Gell.  2,  23,  7  Diomedifi  hercle  arma  et  Glauci  non  dispari  magis  pretio  aestimata 
sunt.  Allerdings  machen  diese  Anspielungen  mehr  den  Eindruck  gelehrter  Hinweise.  — 
Die  Penelopearbeit  (Od.  2,  94  ff.)  war  bereits  bei  den  Griechen  sprichwörtlich  geworden 
zur  Bezeichnung  eines  stets  von  neuem  beginnenden,  nie  fortschreitenden  Unternehmens: 
Plato  Phaed.  34  p.  84  A  xal  dvi^vuiov  Ip^ov  TTpatisiv  llr^veXoTCYj?  iiva  Ivavti'co?  ioi6v  asTa/sip»- 
CojjLsvTy?.  Und  so  auch  bei  den  Eömern:  Cic.  acad.  2,  29,  95  Quid,  quod  eadem  illa  ars 
quasi  Penelopae  telam  retexens  tollit  ad  extremum  superiora'?  Ennod.  p.  38  Vog.  caducis 
intenta  persuasionibusy  telae  similia  Penelopae,  —  Die  Schilderung  der  reichen  Obstgärten 
des  Königs  Alkinous  (Od.  7,  112  ff.)  gab  den  römischen  Dichtern  Veranlassung,  sie  als 
Symbole  des  Reichtums  und  der  Wohlhabenheit  heranzuziehen:  Verg.  georg.  2,  87.  Prop. 
3,  2,  11  Npc  7nea  Phaeacas  aequant  pomaria  Silvas.  Priap.  60.  Mart.  8,  68,  1.  10,  94,  1. 
12,  31,  10.  13,  37.  Stat.  silv.  1,  3,  81.  Juv.  5,  151.  Tertull.  de  pall.  2.  Nicht  minder 
bekannt  war  das  Wohlleben  der  Phäaken  geblieben  (Od.  8,  248  f.)  und  die  dapes  Alcinoi 
waren  sprichwörtlich  geworden  (Stat.  silv.  4,  2,  3.  Apoll.  Sidou.  carm.  12,  19.  Gell.  19, 
9,  8.  Macrob.  7,  1,  14).  Leute,  die  nur  dem  Genuss  leben,  nennt  Horaz  ep.  1,  2,  28 
sponsi  Penelopes  nebulones  Älcinoique  (nachgeahmt  von  Auson.  ep.  9,  13  ff.),  und  er  selbst 
wünscht  scherzhaft  wohlgenährt  wie  ein  Phäake  nach  Rom  zurückzukehren  (ep.  1,  15,  24). 
—  Aus  Od.  10,  230  ff.  stammt  der  Zauberbecher  der  Circe:  Cic.  divin.  in  Verr.  17,  57  e  vestigio 
ex  homine  tamquam  aliquo  Circaeo  poculo  f actus  est  Verres.  Symmach.  ep.  1,  47  (41),  1  et  suada 
Circes  pocula.  Ennod.  p.  168,  21  Vog.  Circeo,  ut  aiunt^  poculo  a  se  translata  est.  Hilar.  vit. 
Honor.  3,  17  (Migne  60,  1258)  Non  Circaeo,  ut  aiunt,  poculo  ex  hominibus  feros  .  .  .  faciebat. 
Vgl.  Prop.  2,  1,  53.  —  Von  verführerischen  Sirenen  (Od.  12,  39  ff.)  und  ihrem  Gesänge 
sprachen  schon  die  Griechen:  Eurip.  Androm.  936  xXuouoa  -coüaSs  ^eipr^vtüv  Xo^ou?  u.  a. 
Ebenso  die  Römer:  Hör.  sat.  2,  3,  14  vitanda  est  improba  Siren  Desidia.  Gell.  16,  8,  17 
ne  .  .  .  apud  Sirenios  scopulos  consenescas.  Symmach.  ep.  7,  16,  3  tanta  rerum  bonarum 
delemmenta  sunt,  ut  mihi  quasi  apud  Sirenas  .  .  .  haesisse  videaris.     Amm.  Marc.  29,  2,   14. 


1)  Über  die  Griechen  s.  v.  Leutsch  zu  Macar.  6,  20. 
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Hieron.  ep.  22,  18  quid  mihi  cum  hoc  dulci  et  mortifero  carmine  Sirenarum?  54,  13.  82,  5. 
92,  4.  adv.  Jovin.  1,  4.  vit.  Hilar.  praef.  Boeth.  cons.  phil.  1,  1.  Von  einem,  der  nicht 
boren  will,  sagte  mau,  er  habe  sich  die  Ohren  mit  Wachs  verstopft,  wie  Odysseus 
(Od.  12,  165  ft'.):  Hur.  ep.  2,  2,  105  Ohturem  patulas  .  .  .  legentifnis  auris.  Aram.  Marc.  27, 
11,    6    aures   eius    non    cera,   sed  plumhis  videbantur  ohstructae.    29,   2,   14.    Ambros.    de    fide 

1,  6,  47  clausa  quodammodo  praeterire  aure  dehemus.  de  incam.  dorn.  3,  14.  ep.  51,  3. 
54,  13.  Hieron.  adv.  Ruf.  3,  11  auribus  obturatis  recipis.  vit.  Hilar.  praef.  Apoll.  Sidon.  ep. 
9,  C,  2  Ulixeas^  ut  ferunt,  ceras  auribus  figens  fugit  adversus  vitia  surdus.  Ebenso  schon 
die  Griechen:  Apostol.  9,  77  xr^p^v  toi;  tuolv  ir.nKel'^zii :  Iri  toiv  TcapaiTouasvmv  -ixoGaat  ttvojv. 
■ —  Die  alles  verschlingende  Charybdis  (Od.  12,  113)  wird  gebraucht  als  Symbol  der 
Habgier  (Hör.  c.  1,  27,  19)  oder  der  Verschwendung  (Cic.  Phil.  2,  27,  67).  Vereint  mit  der 
Scylla  begegnet  sie  häufig  bei  den  Kirchenschriftstellern :  Salvian  gub.  dei  5,  11  Non  sie 
pereuntes,  ut  ita  dixerinif  Charybdis  voracitate  aut Scyllaeis,  ut  aiunt,  canibus  devorantur.  Augustin 
8oliloqu.35.  Hieron.  ep.  14,  6.  125,  2.  130,  7.  Ennod.  p.  108,  20  Vog.  Apoll.  Sid.  ep.  1,  1,  4. 

Im  Vergleich  zu  Homer  treten  die  übrigen  griechischen  Dichter  weit  zurück.  Aus 
Heniod  ist  der  Gedanke  hergeleitet,  dass  die  Götter  vor  den  Erfolg  den  Schweiss  gesetzt 
haben:  opp.  289  Iv  ö'^psir^c  iSptoxa  Öcoi  rpoTtapoiOev  £i>r^xav  (Plato  leg.  4  p.  719  u.  a.):  Hör. 
Bat.  1,  9,  59  Nil  sine  magno  vita  labore  dedit  mortalibus.  Priscian  praeexerc. 
p.  432,  23  K.  Hesiodus  quidem  dixit:  Virtutis  sudorem  di  longe  posuere.  Auch  Hes.  opp.  266 
'H  0£  xaxT)  ßouXr;   tüI  ßouXeüoavxi  xaxioTT^   wurde  von   den  Römern  citiert:   Varro  r.  rust.  3, 

2,  1  Opinor,  inquanij  non  solum,  quod  dicitur^  malum  consilium  consultori  pessi- 
mum.  Über  die  Veranlassung  zur  Aufnahme  s.  Gell.  4,  5,  5  Tum  igitur,  quod  in  Etruscos 
aruspices  male  consulentis  animadversum  vindicatumque  fuerat,  versus  hie  seile  f actus  canti- 
tatusque  esse  a  pueris  urbe  tota  fertur:  Malum  u.  8.  w.  Endlich  blieb  im  Gedächtnis  der 
opp.  293  fif.  ausgesprochene  Gedanke:  Cic.  p.  Cluent.  31,  84  Sapientissimum  dicunt  eum, 
cuij  quod  opus  sit,  ipsi  veniat  in  meutern;  proxime  accedere  illum  ^  qui  alter ius  hene  in- 
ventis  obtemperet,  Liv.  22,  29,  8  saepe  ego  audiviy  .  .  .  eum  primum  esse  virum^  qui 
tpse  consulat  u.  8.  w.  Mart.  ep.  31,  1.  — Oft  citiert  wird  von  Griechen^)  und  Römern  die 
Warnung  Epicharms  vacpt  xal  jx^jxvao'  aTrioTeiv:  Qu.  Cic.  de  petit.  cons.  10,  39  'EKi/apixeiov 
illud  tenetOj  nervös  atque  artus  esse  sapientiae  non  temere  credere  (=  Ambros.  ep.  1, 
2,  28).  Ov.  art.  am.  3,  685  Nee  cito  credideris.  Petron  43  numquam  autem  rede  faciet, 
qui  cito  credit.  Cato  dist.  24  Nihil  temere  credideris.  Hieron.  reg.  mon.  11  (Migne  30,  418  D.) 
Non  Omnibus j  qui  loquntur^  sis  facilis  ad  credendum,  (Phaedr.  3,  4,  26.  Jes.  Sir.  19,  4.) 
Auf  denselben  Urheber  geht  zurück  Qui  cum  loqui  non  posset,  tacere  non  potuit 
(Gell.  1,  15,  15)  =  Oü  Xsvsiv  Tuf  iool  8eiv6?,  oXkh.  or^av  aSuvaroc  (p.  263  Lorenz)-).  Hieron. 
ep.  130,  17  et  iuxta  vetus  proverbium,  cum  loqui  nesciant,  tacere  non  possunt,  ep.  69,  2. 
Vgl.  Ps.-Senec.  de  mor.  132.  Ambros.  de  off.  1,  2,  5.  „Der  kann  nicht  reden,  der  nicht 
schweigen  kann"  (Düringsf.,  Sprichw^  d.  germ.  u.  rom.  Spr.  II  n.  343).  —  Von  den  Anfangs- 
worten, mit  denen  Aratos  seine  Astronomika  begonnen  hatte  ix  Aio;  ctp/tu|jL£ai>a  ^)  (Theoer. 

1)  S.  Lorenz,  Leben  und  Schriften  des  Koers  Epicharmos  p.  260. 

•-)  Demokrit  wird  jedoch   ebenfalls   als   Quelle  angeführt  (Mullach  fr.  philos.   gr.  I.  p.  351    n.  178).     Ps.- 
Auson.  sept.  sap.  p.  247  Seh.  schreibt  den  Satz  dem  Pittakus  zu. 

')  Vorangegangen  war  schon  Alcman  (fr,  2  (31)  Bgk)  'Eycövya  S*asiOouai  Im.  Jibg  aoxoaha. 


id.  17,  1),  leiteten  die  Römer  die  geflügelte  Wendung  ab  Jove  principium  her  (Verg. 
ecl.  3,  60.  (Aen.  7,  219.)  Cic.  de  leg.  2,  3,  7.  German.  Arat.  1.  Ov.  met.  10,  148.  fast.  5, 
111.  Stat.  silv.  1  praef.  Calpurn.  ecl.  4,  82.  Quintil.  10,  1,  41),  die  aber  noch  keineswegs 
die  weite  Bedeutung  hatte  wie  unser:  Aller  Anfang  mit  Gott. 

Reichhaltigen  Stoff  zu  geflügelten  Worten  boten  Griechen  und  Römern  einzelne  Aus- 
sprüche bekannter  Philosophen,  zunächst  der  sog.  sieben  Weisen.  Dem  Chilon  oder  dem 
delphischen  Orakel')  u.  a.  wurde  die  bekannte  Mahnung  7V(ü«>i  osauiov  in  den  Mund  gelegt. 
Von  den  Römern  wiederholen  diese  Plaut.  Stich.  124.  Pseud.  973.  Cic.  Tusc.  1,  22,  52  nosce 
te.  de  fin.  5,  16,  44.  de  leg.  1,  22,  58.  Ov.  art.  am.  2,  499.  Senec.  ep.  94,  28.  consol.  ad 
Marc.  11,  2.  Plin.  n.  h.  7,  32,  119.  Min.  Fei.  5,  5.  Auson.  id.  3,  19  (12,  2,  19  Seh.). 
Ebenso  verbreitet  war  die  den  gleichen  Autoren"^)  zugeschriebene  Vorschrift  jir^Ösv  a^av: 
Ter.  Heaut.  519  Nil  nimis.  Andr.  61  ne  quid  nimisj  dazu  Donat.  Cic.  de  fin.  3,  22,  73. 
Sen.  ep.  94,  43.  Plin.  n.  h.  7,  32,  119.  Hieron.  ep.  60,  7.  108,  20.  130,  11.  Apoll.  Sidon. 
carm.  15,  47.  Cato  dist.  2,  6.  In  der  Form  apiatov  «xsxpov  wird  die  gleiche  Vorschrift  auf 
Cleobulos  zurückgeführt^):  Plaut.  Poen.  238  Modus  est  omnihus  in  rebus  opturmtm 
habttus.  Hör.  sat.  1,  1,  186.  Lucan  2,  381.  Colum.  1,  3,  8.  Plin.  ep.  1,  20,  20.  Hie- 
ron, ep.  108,  20.  Apoll.  Sid.  c.  2,  158.  Den  Spruch  des  Pittakus  -(lYvmoxe  xa'.pov"*)  über- 
setzten die  Römer  venito  in  tempore-.  Auson.  sept.  sap.  9  (20,  202  Seh.).  Ter.  Andr. 
758.  364.  Bias  sollte  gesagt  haben,  man  müsse  den  Freund  so  lieben,  als  ob  man  ihn 
auch  wieder  hassen  könnte:  Aristot.  rhet.  2,  13  xaid  tyjv  Biavio?  uttoHt^xt^v  u.  s.  w.  2,  21. 
Dem  Gedanken  widerspricht  zwar  Cic.  de  amic.  16,  59,  doch  blieb  er  bekannt:  Publil.  Syr.  245 
Ita  amtcum  habeas,  posse  ut  facile  fieri  hunc  inimicum  putes  (notiert  von  Gell. 
17.  14,  4.  Macrob.  2,  7,  11).  Gell.  1,  3,  30  weist  den  Satz  dem  Chilon  zu.  Dem  Bias 
wurde  auch  von  einigen  das  Wort  beigelegt  omnia  mea  porto  mecum  (Cic.  parad.  1, 
1,  8.  Valer.  Max,  7,  2  ext.  3)'^),  welches  andere  dem  Stilpon  (Sen.  ep.  9,  15.  de  con- 
stant.  sap.  5,  3.  de  tranquill,  an.  17),  oder  Simonides  (Phaedr.  4,  22,  14)  zuschrieben. 
Allgemein  citiert  wird  die  Mahnung,  welche  Solon  dem  Krösus  zugerufen  haben  sollte, 
opa  TsXoc  [jLaxpoü  ßtou  (Herod.  1,  32.  Diogen.  8,  51  u.  a.),  gewöhnlich  in  der  Form,  nie- 
mand sei  vor  seinem  Tode  glücklich  zu  preisen:  Ov.  met.  3,  136  dicique  beatus  Ante 
obitum  nemo  supremaque  funera  debet.  Columban  83  ^).  Auson.  sept.  sap.  20,  56  Seh. 
giebt  Chilon  als  Quelle  an.  Nicht  minder  geläufig  war  den  Griechen  (Sophocl.  Antig.  711. 
Plato  Lach.  p.  188  B.  republ.  7  p.  536  D.  Plut.  Solon  2)  der  Vers  Solons:  fr^potaxo)  o'aisl 
iroXXa  SiSotaxofxsvoc:  Cic.  de  amic.  8,  26.  14,  50.  Valer.  Max.  8,  7,  14.  Solon  wird  auch 
als  Urheber  des  Satzes  genannt,  dass,  wen  viele  fürchten,  selbst  viele  fürchten  müsse 
(Mullach  fr.  philos.  gr.  I.  p.  220  n.  19  6  ttoXXoT?  cpoßepö?  a)v  ttoXXou?  cpoßeiot'>ü>):  Laberius 
V.    120   Ribb.     Necesse    est    multos    timeat^    quem    multi   timent,     Publil.    Syr.    338 


1)  S.  V.  Leiitsch  zu  Diogen.  Vindob.  2,  10  ( Paroemiogr.  gr,  II.  p.  19). 

*)  S.  V.  Leutsch  zu  Greg.  Cypr.  Leid.  2,  79  (Paroemiogr.  gr.  II.  p.  80). 

3)  S.  V.  Leutsch  a.  a.  O.  Pind.  Pyth.  2,  62.   Clem.  Alex.  Strom.  1,  14,  61.  Auson.  sept.  sap.  20,  67  Seh. 

*)  S.  V.  Leutsch  zu  Mant.  prov.  2,  59. 

*)  S.  Plut.  educ.  puer.  8.  Menand.  monost.  404. 

•)  Schol.  Juv.  14,  328.  Diogen.  8,  51.  Sophocl.  Oedip.  Tyr.  1528  ff.  Trachin.  1  ff.  Eurip.  Androm.  100  ff. 

Schon  Jes.  Sir.  11,  29. 
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(Macrob.  2,  7,  4).  Ps.-Sen.  de  mor.  61.  Nach  Auson.  sept.  8ap.  4,  5  ist  en  ein  Ausspruch 
des  Periaudcr.  —  Zu  einem  wirklichen  Sprichworte  war  bereits  bei  den  Griechen  der 
Grundsatz  des  Pythagoras  geworden,  dass  zwischen  Freunden  alles  gemein  sei:  xoivd 
-a  cpiXcüv  (Diog.  Laert.  8,  10.  Zenob.  4,  79.  Plato  leg.  5  p.  739  C.  Aristot.  eth.  Nicom.  9, 
8,  2.  Menand.  fr.  9  Kock.  Mart.  2,  43,  1):  Ter.  Ad.  803  Nam  vetus  verbum  hoc  quidem 
esty  Communia  esse  amicorum  inter  se  omn ia,  Donat :  Inter  Pythagoreos  ortum  dicitur, 
Cic.  de  üflf.  1,  6,  51  ut  in  Graecorum  proverhio  esty  amicorum  esse  communia  omnia.  Verr. 
2,  36,  89.  Sen.  de  bcnef.  7,  4,  1.  7,  12,  1.  ep.  48,  2.  6,  3.  Symraach.  ep.  9,  106  (97).  Ambros. 
de  vid.  1,  4.  Hieron.  adv.  Ruf.  3,  39.  Ps.-Sen.  de  mor.  145  (Cic.  de  leg.  1,  12,  34).  Pytha- 
goreisch ist  auch  die  Anschauung,  wonach  wahre  Freunde  „ein  Herz  und  eine  Seele" 
sind:  Cic.  de  off.  1,  17,  56  efficiturque  id,  quod  Pythagoras  vult  in  amicitiay  ut  unus  fiat 
ex  pluribus,  de  amic.  7,  23.  25,  92  cum  amicitiae  vis  sit  in  eo,  ut  unus  quasi  animus  fiat 
ex  pluribus.  Ov.  trist.  4,  4,  72.  Quintil.  declam.  16,  6.  Domit.  Mars,  bei  Philarg.  zu  Verg. 
ecl.  3.  90.  Ambros.  de  off.  1,  33,  173.  3,  22,  133  (Schol.  zu  Pers.  5,  22).  Der  Ausspruch 
war  ebenfalls  schon  in  frühester  Zeit  bei  den  Griechen  proverbiell  geworden:  Aristot.  eth. 
Nicom.  9,  8,  2  xal  ai  Trapoiiiiai  os  raoai  ouoYvtüfjLovoGioiv,  oFov  -o  ,[xra  '}üyrp'  Magn.  mor. 
2,  19.  Diog.  Laert.  5,  1,  20  u.  a.  Daher  bezeichneten  die  Griechen  den  Freund  auch  als 
ein  zweites  Ich,  was  ebenfalls  auf  Pythagoras  zurückgeführt  wird  (Porphyr,  vit. 
Pythag.)  ^).  Wie  bei  den  Griechen  der  Wortlaut  zwischen  siipo?  (dcXXo?)  b^m  und 
aX>.oc  otuTo;  schwankt  (so  Aristot.  eth.  Nicom.  9,  4,  6),  so  auch  bei  den  Römern:  Cic.  ad 
fam.  7,  5,  1  te  me  esse  alterum  (r=  Att.  3,  15,  4.  4,  1,  7).  Der  Nominativ  alter  ego 
erst  bei  Auson.  praef.  2,  42  und  Ambros.  de  spirit.  sanct.  2,  13,  154.  de  off.  3,  22,  133 
(alteri  tibi).     Cic.  de  amic.  21,  80  übersetzt  tamquam  alter  idem.'^). 

Von  mehreren  geflügelten  Worten  im  Altertum  wird  Sokrates  als  Urheber  angegeben, 
obwohl  bei  der  Mehrzahl  die  eigentliche  Prägung  erst  später  erfolgte.  So  gab  die  That- 
sache,  dass  Sokrates  es  ablehnte,  wie  die  Naturphilosophen  spitzfindige  Untersuchungen 
über  den  Ursprung  der  Welt,  den  Lauf  der  Sterne  u.  dgl.  anzustellen  (Xen.  memor.  1,  1,  11. 
4,  7,  6)  Veranlassung,  ihm  den  Ausspruch  unterzuschieben  la  uTrsp  r^\lä^  ouösv  irpö;  -rifia? 
(Apost.  15,  95c),  den  dann  später  die  Kirchenschriftsteller  mit  Vorliebe  im  Munde  führen: 
Min.  Fei.  13,  1  eius  viri  (sc.  Socratis)  quotiens  de  caelestibus  rogabatur,  nota  responsio  est: 
quod  supra  nos^  nihil  ad  nos,  Lactant.  inst.  3,  20,  10  celebre  hoc  proverbium  Socrates 
habuit:  q.  s.  n.  n.  a.  n.  epist.  37,  3.  Hieron.  adv.  Ruf.  3,  28.  Tertull.  adv.  nat.  2,  4  legt 
den  Satz  dem  Epikur  bei  und  Stob,  floril.  80,  7  dem  Aristo,  von  dem  wohl  nur  die  Form 
herrührte.  —  Sokrates  soll  ferner  es  zuerst  ausgesprochen  haben,  dass  man  den  Mann  an 
der  Rede  erkenne,  was  dann  als  Sprichwort  in  alle  modernen  Sprachen  übergegangen  ist 
(Düringsf.  I  n.  416):  Joann.  Sicel.  zu  Hermog.  rhet.  gr.  6,  395  Wak  xa»  -(ap  6  Icuxpatirj^ 
ei(i>i)£i  Xs^eiv,  OLG?  6  ßi'o?,  xoiouio?  xai  6  ao^os.  Cic.  Tusc.  5,  16,  47  Sic  enim  princeps  ille 
philologiae  disserebat  .  .  .  qualis   ipse   homo  esset^  talem  esse  eius  orationem.     Dass 

1)  Auch  Zeno  nannte  den  Freund  «Uos  syat  (Diog.  Laert.  7,  1,  23).     S.  Büchmann  a.  a.  0.  p.  252. 

2)  Was  Apul.  apol.  43  citiert  Non  enim  ex  omni  ligno^  ut  Pythagoras  dicebat,  dehet  3Iercurivs  exsculpi 
(eine  Herme)  ist  die  Quelle  unseres  Sprichworts  „Nicht  aus  jedem  Holze  kann  man  Pfeifen  schneiden."  Vgl. 
Jamblich,  vit.  Pythag.  34,  245.  Dass  aber  auch  bei  den  Römern  das  Wort  allgemeiner  im  Gebrauch  war, 
dürfen  wir  aus  dieser  einen  Stelle  noch  nicht  folgern. 
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der  Ausspruch  geflügelt  war'),  zeigen  Ter.  Heaut.  384  quäle  ingenium  haberes,  fuit  indido 
oratio.  Senec.  ep.  114,  2  Hoc  quod  audire  vulgo  soles^  quod  apud  Oraecos  in  proverbiu^n 
cessity  Talis  hominibus  fuit  oratio,  qualis  vita.  Quintil.  11,  1,  30  7iec  sine  causa  Graeci 
prodiderunt^  ut  vivat,  quemque  etiam  dicere,  Cassiod.  var.  6,  9  speculurn  si  quidem  cordis 
kominum  verba  sunt,  Ps.-Senec.  de  mor.  72  f.  —  Viel  citiert  wird  weiterhin  als  Ausspruch 
des  Sokrates,  der  Mensch  lebe  nicht,  um  zu  essen,  sondern  esse,  um  zu  leben  (Plut.  de 
aud.  poet.  4.  Diog.  Laert.  2,  5,  34.  Athen.  4  p.  158  F.    Gell.  19,  2,  7):   rhet.  ad  Herenn. 

4,  28,  39  Oportet  esse,  ut  vivas,  non  vivere,  ut  edas.  Quintil.  9,  3,  85.  Isid.  orig.  2,  21,  13^). 

Die  Redensart,  welche  Cic.  de  re  publ.  1,  17,  18  als  sprichwörtlich  anzieht,  wenn  er 
sagt  quis  vero  divitiorem  quemquam  putet^  quam  qui  .  .  .  ea  possideat,  quae  secum^  ut 
atunt,  vel  e  naufragio  possit  ecferre!  rührt  von  Aristippos  her  nach  Mullach  fr. 
phil.  gr.  II  p.  412  n.  60  f.  'AptoxiTcuo?  6  KuprjvaToc  cpiXooocpo?  irapexeXsuoaxo  Tot<;  veoi?  xotaüia 
i'foöia  xTaoi>ai,  axiva  «öxoTc  xal  vaua775oaoi  otj*i'xoXujxßr,oei.  S.  Vitruv.  6  praef.  Dem 
Diogenes  gehört  ein  bei  den  Kirchenschriftstellern  beliebter  Vergleich  an:  TertuU.  apol.  39 
De  nobis  scilicet  Biogenis  dictum  est:  Megarenses  obsonant^  quasi  er astino  die  mori- 
txiri,  aedificant  verOy  quasi  numquam  morituri,  d.  h.  wir  leben  ebenso  widerspruchs- 
voll und  thöricht  wie  die  luxuriösen  Megarer.  Hieron.  ep.  123,  15  Et  illud^  quod  de  Me- 
garensibus  dicitur,  iure  universis  coaptari  potest:  Aedificant^  quasi  semper  victuri,  vivunt,  qu^ist 
altera  die  morituri.  ep.  128,  4.  Nach  Plut.  irepl  cpiXoTiXouo.  5  p.  525  B.  that  den  Ausspruch 
Stratonicus,  um  den  Luxus  der  Rhodier  zu  verspotten,  Diog.  Laert.  8,  2,  63  eignet  ihn 
dem  Empedokles,  Aelian  var.  bist.  12,  29  dem  Plato  zu.  Jedenfalls  war  er  weit  verbrei- 
tet. —  Dem  Aristoteles  gehört  nach  Maxim.  Tyr.  12,  14  der  Satz  an  t]  Trevta  iroXXoiv  soxiv 
ivSer^f,  T^  8e  aTrXTrjoxi'a  Travicuv,  der  in  der  ihm  von  Publil.  Syr.  236  gegebenen  Form:  Ino- 
ptae  desunt  multa,  avaritiae  omnia  bei  den  Römern  im  Gebrauch  war  (citiert  von  Senec. 
rhet.  controv.  7,  3,  8.  Senec.  ep.  108,  9.  Salvian  ad  eccles.  4,  20).  —  In  Philosophen- 
kreisen erhielt  sich  das  Andenken  an  die  Versicherung  Epikurs,  der  Weise  könne  auch 
im  Stiere  des  Phalaris  glücklich  sein:  Cic.  in  Pis.  28,  42.    de  fin.  5,  28,  35.    Tusc.  2,  7,  17. 

5,  26,  75.  Senec.  ep.  QQ^  17.  Lactant.  instit.  3,  27,  5.  3,  26,  6.  Fronto  p.  184  Nah. 
Philosophis  dicentibus  sapientem  virum  etiam  in  Phalaridis  tauro  inclusum  bea- 
tum  nihilo  minus  fore^).  —  Zenon^  der  Begründer  der  stoischen  Schule,  sagte  nach 
Diog.  Laert.  vit.  Zen.  7,  128  ^lavxoxs  xtq  ^^x^  X9^i^^^  °^^'fl  '^^^^^'^  o  oTuou^aioc,  was  nach 
Cic.  Tusc.  4,  16,  36  sprichwörtlich  geworden  war  bei  den  Römern:  numquam  ita  pervul- 
gatum  esset,  ut  iam.  proverbii  locum  obtineret,  hominem  frugi  omnia  recte  facere. 
Auf  den  Stoiker  Heeaton  beruft  sich  Senec.  ep.  9,  4  für  den  Satz:  si  vis  amari^  ama.  Der 
Gedanke  findet  sich  auch  bei  Ov.  art.  am.  2,  107  Ut  ameris^  amabilis  esto,  Mart.  6,  11,  10 
ut  ameris,  ama  und  Auson.  epigr.  91,  6  (94,  6.  Seh.),  er  scheint  sonach  bekannt  gewesen 
zu  sein.  Chrysippus  und  andere  Stoiker  meinten,  das  Leben  habe  beim  Schweine  nur 
den  Zweck,  um,  wie  das  Salz,  das  Fleisch  desselben  frisch  zu  erhalten  (Plut.  quaest.  con- 

1)  Von  den  Griechen  s.  Plato  republ.  3  p.  300  D.  Menand.  fr.  143  Kock.   v.  Leutsch  zu  Apost.   12,  42  e. 

^)  Die  Erfahrung,  dass  Hunger  der  beste  Koch  sei,  wird  ebenfalls  auf  Sokrates  zurückgeführt. 

8)  Des  Epikur  Grundsatz  XclQ^b  ßiäaag  wird  als  bekannt  vorausgesetzt  von  Hör.  ep.  1,  17,  10  Nee  vixit 
male,  qui  natus  moriensque  fefellit.  Ov.  trist.  3,  4,  25  crede  mihi,  bene  qui  latuit,  hene  vixit.  Porphyr,  zu 
Hör.  a.  a.  0. 
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viv.  5.  Clem.  Alex,  ström.  7  p.  849  Pott),  ein  Gedauke,  den  auch  die  Römer  öfter  wie- 
derholen: Cic.  de  uat.  dcor.  2,  64,  160  Cut  (sc.  sui)  quidem  ne  putresceret  atiimam 
tpaam  pro  sale  da  tarn  esse  ait  Chrysij)pus,  de  fin.  5,  13,  38.  Varro  r.  r.  2,  4,  10. 
Plin.  u.  h.  8,  51,  207  animainque  ei  pro  sale  datam  esse  non  inlepide  existtmabatur. 

Im  Vergleich  mit  den  Philosophen  treten  die  llhetoren  bedeutend  zurück.  Der  Urhe- 
ber des  Wortes,  dass  die  Wissenschaft  bittere  Wurzeln,  aber  süsse  Früchte  habe,  war 
Isocrates  nach  Aphthon.  progymn.  23  Sp.  'laoxpair^c  tt);  Traioeia;  ttjv  pi'Cav  nxpav  IcpT), 
yXoxsi;  0£  -rjhs  xapr'jü:  und  Priscian  praeexerc.  p.  432,  12  K.  Isocrates  dicebaty  stirpem 
quidem  doctrinae  esse  amaram ,  fructum  vero  dulcem.  Diog.  Laert.  5,  1,  18  vindi- 
ciert  ihn  dagegen  für  Aristoteles.  Die  Römer  brauchten  ihn  oft,  so  Cato  bei  Diomedea 
p.  310,  3  K.  M.  Porcius  Cato  dixit  litterarum  radices  amaras  esse,  fructus  iucundiores. 
Cicero  bei  Jul.  Ruf.  de  fig.  seut.  19  p.  43  H.  Auson.  id.  4,  71  (13,  2,  71  Seh.).  Hieron. 
ep.  125,  12.  107,  1.  reg.  mon.  3.  Cato  monost.  40.  —  Von  seinem  Lehrer  Molon  sagt 
Cicero  de  iuvent.  1,  56,  109,  er  habe  gesagt:  Nichts  trockne  schneller  als  Thränen:  Quem- 
admodum  enim  dixit  rhetor  Apollonius,  lacrima  nihil  citius  arescit.  Das  wird  öfter 
angeführt:  auct.  ad  Herenn.  2,  31,  50.  Cic.  partit.  or.  17,  57.  Curt.  5,  5,  11.  Quintil.  6, 
1,  27.  declam.  min.  p.  331,  8  R.    Jul.  Sever.  praec.  art.  rhet.  24  p.  370  H. 

Ob  die  Worte,  welche  Zeuxis  unter  ein  berühmtes  Gemälde  schrieb  \iw\xr,m'aLi  n;  fAaXXov 
T,  }j.i}jL75os-:ai  (Varro  sat.  Men.  n.  381  B.),  auch  bei  den  Römern  im  Brauch  waren,  geht  aus 
der  Notiz  des  Plinius  n.  h.  35,  9,  63  (ut  versum  subscriberet,  celebrem  ex  eo,  invisurum 
all  quem  facilius,  quam  imitaturum)  nicht  mit  Bestimmtheit  hervor.  Das  Gleiche 
gilt  von  jenem  bekannten  Ausrufe  des  Apelles  tv^jxspov  ouösfxiav  7pafx|xTjv  -^Ya^ov  (Apost. 
16,  44c.):  Plin.  n.  h.  35,  10,  84  Äpelli  fuit  alioqui  perpetua  consuetudo,  iiumquam  tarn  occu- 
patum  diem  agendi,  ut  7ion  liniam  ducendo  exerceret  artem,  quod  ab  eo  in  pro- 
verbium  venit.  Auch  der  Ausspruch  des  Hippocrates  o  |xsv  ßto;  ßpa/u;,  f^  ös  "e/vyj  jxaxpr^ 
(Lucian  Hermot.  1  u.  63)  scheint  von  Seneca  de  brevit.  vit.  1,  1  nur  übersetzt  zu  sein: 
Inde  lila  Tnaa^imi  medicorum  exclamatio  esty  vi  tarn  brevem  esse,  long  am  artem. 

Ein  geflügeltes  Wort,  dessen  Autor  sich  jedoch  nicht  mehr  feststellen  lässt,  war  wohl 
auch  die  Bezeichnung  des  Zornes  als  eines  kurzen  Wahnsinns:  Philemon  fr.  184  K.  (Stob. 
20,  4)  tAatvo(x£i)a  Travie;,  ottotocv  op^iCwfi&öa.  Themist.  or.  1,  7  D.  s^ü)  r/Ifxat  Tr|V  o^'fyv  ^xaviav 
oXifoypoviov  clvai.  Cic.  Tusc.  4,  23,  52  iram,  quam  bene  Ennius  iniiium  dixit  insaniae 
(p.  183  Vahl.  n.  547  Baehr.).  Cato  bei  Plut.  apophthegm.  16.  Hör.  ep.  1,  2,  62  Ira  furor 
brevis  est,  Sen.  de  ira  1,  1,  2  Quidam  itaque  ex  sapientibus  viris  iram  dixerunt  brevem 
insaniam.     Macrob.  sat.  4,  2,  9.  Ps.-Sen.  de  mor.  106. 

Für  die  römischen  Autoren  ist  es  bezeichnend,  dass  es  vorzugsweise  die  Dichter 
sind,  deren  Aussprüche  geflügelt  wurden.  Geläufig  blieb  der  Ausdruck  canina  facundia 
von  einer  schmähsüchtigen,  hinterlistigen  Beredsamkeit,  der  von  Appius  Claudius  her- 
rühren sollte:  Sallust  bei  Non.  p.  60,  16  Ganina,  ut  ait  Appius^  faoundia.  Quintil.  12, 
9,  9.  Hieron.  ep.  119,  1.  134,  1.  adv.  Lucif.  1.  adv.  Joann.  Hieros.  11.  Ennod.  p.  56, 
1  Vog.  —  Aus  einer  Tragödie  des  Naevius  stammt  male  parta  male  dilabuntur 
(Paul. -Fest.  p.  222  M.  v.  54  Ribb.),  übel  gewonnen,  übel  zerronnen:  Cic.  Phil.  2,  27,  65 
(ut  est  apud  poetam  nescioquem).  Plaut.  Poen.  844  male  partum,  male  disperit.  Liv.  9,  9,  11 
male  partam  victoriam  male  perdiderunt  (9,  34,  2).     Ebenso  beliebt  war  der  Vers  desselben 
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Dichters  Laetus  sum  laudari  me  ahs  te,  pater^  a  laudato  viro  (v.  17  Ribb.):  Cic. 
Tusc.  4,  31,  67.  ad  fam.  5,  12,  7.  15,  6,  1.  Seuec.  ep.  102,  16.  Symmach.  ep.  1,  3,  1. 
9,  110  (91).  —  Mehrfach  vertreten  ist  Eniiius.  Hochberühmt  war  im  Altertume  sein  Vers 
auf  Qu.  Fabius  Maximus  Cunctator:  ünus  homo  nohis  cunctando  restituit  rem  (p.  47 
Vahl.  n.  191  Baehr.),  der  ausserordentlich  häufig  angeführt  und  mannigfach  variiert  wird: 
Cic.  de  off.  1,  24,  84.  de  sen.  4,  10.  ad  Att.  2,  19,  1.  Liv.  30,  26,  9.  Ov.  fast.  2,  241. 
Valer.  Max.  7,  3,  7.  Senec.  de  benef.  4,  27,  1.  Plin.  n.  h.  22,  5,  10.  Sil.  Ital.  7,  126. 
151.  165.  16,  673.  Macrob.  sat.  6,  1,  26.  Hieron.  ep.  77,  2.  adv.  Ruf.  3,  29.  Seren.  Sammon. 
de  medic.  1101.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  846.  Ausdrücklich  als  einen  versum  a  bono  poeta 
dictum  et  omntbus  frequentatum  bezeichnet  Vulcat.  Gall.  cit.  Avid.  Cass.  5  den  von 
Augustin  de  civ.  dei  2,  21  notierten  Vers  Moribus  antiquis  res  stat  Romana  viris- 
que  (p.  73  Vahl.  n.  390  Baehr.).  Geflügelt  wurde  auch  die  Wendung  dum  clavum 
rectum  teneam  (Isid.  orig.  19,  2,  12.  p.  472  Vahl.  n.  334  Baehr.),  wenn  ich  nur  unbeirrt 
meine  Pflicht  thue  (vom  Steuermann,  der  im  Sturm  das  Schiff"  grade  gegen  Wind  und  Wel- 
len hält):  Quintil.  2,  17,  24  dicetque  notum  illud:  d.  c.  r.  t,  Senec.  ep.  85,  29  Qui  hoc 
potuit  dicere:  Neptune,  numquam  navem  nisi  rectum !  arti  satisfecit.  de  consol.  ad  Marc.  6,  2 
cU  üle  vel  in  naufragio  laudandus^  quem  obruit  mare  navem  tenentem  et  obnixum.  Das  Wort 
ist  aber  nicht  originell,  sondern  Übertragung  des  griechischen  6pi)av  xav  vaDv  (Cic.  ad  Qu. 
fr.  1,  2,  4,  13).  Ennius  hatte  auch  gesagt  flammam  sapiens  facilius  ore  in  ardente 
opprimit,  Quam  bona  dicta  teneat  (p.  148  Vahl.).  Diese  bona  dicta  (gute  Gedanken) 
wendet  Cic.  de  orat.  2,  222  auf  witzige  Einfälle  (salsa  dicta)  an,  spätere  auf  anderes:  Sym- 
mach. ep.  1,  31  (25),  2  nam  facilius  est  ardentes  favillas  ore  comprimeref  quam  luculenti  operis 
servare  secretum.  Hieron.  adv.  Ruf.  3,  31  et  flammas  ore  conceptas  tenere  non  potes.  Ennod. 
p.  240,  13  Vog.  facilius  est  ignem  .  .  .  lingua  comprimere,  quam  silentium  inter  optata  servare. 

—  Vom  alten  Cato  blieben  mehrere  recht  charakteristische,  praktische  Bonmots  im  Ge- 
dächtnis der  Nachwelt.  So  die  Mahnung  quod  tibi  deerit,  a  te  ipso  mutuare  (Senec. 
d6  b?-nef.  5,  7,  4.  ep.  119,  2  Paratum  creditor&m  dabo^  Gatonianum  illud:  a  te  mutuum  sumes), 
Selbtvbilfe  ist  die  beste.  Vielleicht  auch,  was  Sen.  ep.  94,  28  und  Plut.  Cato  4  eitleren: 
Quod  ■  on  opus  est,  asse  carum  est,  w^as  man  nicht  braucht,  ist  um  einen  Heller  zu 
teuer.  An  den  Ausspruch  Catos  sat  cito,  si  sat  bene  (Geschwind  genug,  was  gut  genug) 
erinnerte  sich  noch  Hieronymus  (ep.  Qt^^  9  quod  nos  quondam  adulescentuli  .  .  .  risimus)  und 
der  Kaiser  Augustus  brauchte  ihn  gern  (Suet.  Oct.  25  sat  celeriter  fieri,  quicquid  fiat  satis 
bene).  Vgl.  Ribb.  com.  ine.  v.  89.  Auch  auf  jenes  Witzwort  Catos  mirari  se,  quod  non 
rideret  haruspex,  haruspicem  cum  videret  beruft  sich  Cicero  de  divin.  2,  54,  51  und 
de  nat.  deor.  1,  26,  71  in  einer  Weise,  dass  man  annehmen  darf,  es  sei  noch  zu  seiner 
Zeit  allgemein  bekannt  gewesen.  —  Von  Pacuvius  erhielt  sich  bis  in  die  späteste  Zeit  der 
von  Varro  1.  lat.  7,  102  u.  Fest.  p.  373  überlieferte  Vers  Bei  monerint  meliora  atque 
amentiam  averruncassint  tuam  (v.  112  Ribb.  trag.):  Arnob.  adv.  nat.  1,  32  Discedat 
haec  longe  atque  a  nobis  procul^  inquam^  ut  dicitur ,  averruncetur  amentia,  die  Götter  mögen 
mich  vor  solchem  Wahnsinn  bewahren!  Ambros.  de  fide  1,  9,  60  sed  avertat  deus  hanc 
amentiam.  1,  11,  73  deu^  hanc  averruncet  amentiam.  Auch  dass  der  Vers  bei  Non.  p.  74,  23 
dem  Lucilius  beigelegt  wird  (fr.  26,  30  M.  n.  466  Baehr.),   spricht  für  seine  Verbreitung. 

—  Interessant  ist  es  zu  beobachten,  dass,  während  von  Plan  tu  s  kein  einziges  Wort  geflügelt 
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wurde,  von  Tereiiz,  dem  vielgelesenen,  mancherlei  sich  dauernd  dem  Gediü^htnisse  ein- 
prägte. Audr.  rj()  sagt  Simo  von  seinem  Sohne  hinc  illae  lacrimae,  daher  jene 
Thriinen!  Dies  hraucht  Cic.  p.  Cael.  2.'),  61  in  der  Bedeutung:  da  liegt  der  Hase  im 
Pl'et!er,  das  ist's.  Ebenso  Hör.  ep.  1,  19,  41  hinc  illae  lacrimae.  Juven.  1,  1G8  Inde  irae 
et  lacrimae.  Auf  die  Mahnung  Äliena  ne  curesj  ea  guae  nil  ad  te  attinent  erwidert  Chremes 
im  Heautoutim.  77  Homo  sum:  humani  nil  a  me  alienum  puto.  Die  Späteren  wendeten 
dies  auf  den  stoischen  Grundsatz  (Cic.  de  off.  1,  7,  22)  an,  dass  der  Mensch  des  Menschen 
halber  erschaft'en  sei:  Cic.  de  otf.  1,  9,  30.  de  leg.  1,  12,  33.  Senec.  ep.  95,  53.  Ambros. 
de  oflf.  3,  7,  45.  Eine  Anspielung  auch  bei  Juven.  15,  140  Quis  enim  bonus  .  .  .  Ulla 
aliena  sibi  credat  mala?  Weit  verbreitet  war  der  Satz  Obsequium  amicos,  veritas 
odium  parit  (Andr.  68),  „Willfahren  macht  Freunde,  Wahrsagen  Feinde"  (Dtiringsf.  II 
n.  579).  Er  wird  citiert  von  Cic.  de  amic.  24,  89.  Lactant.  inst.  5,  9,  6.  5,  21,  1.  Sulpic. 
Sever.  1,  9,  3.  Rufin  comment.  in  Ter.  metr.  p.  559  K.  Prisciau  praeexerc.  p.  433,  12  K. 
Isid.  orig.  2,  9,  11.  2,  11,  1.  2,  21,  16,  als  vulgare  proverbium  von  Augustin  bei  Hieron. 
ep.  116,  31  und  Freculf  2,  5,  1.  Vgl.  schol.  Juven.  1,  107  veritas  habet  morsum  et  odium 
creat.  Doch  ist  der  Vers  nicht  ganz  originell,  die  zweite  Hälfte  geht  zurück  auf  De mokrit 
(Mullach  fr.  phil.  gr.  I  p.  355  n.  230  ArjuLOxpiio;  xov  cpOovov  sizsv  iXxo?  sivai  zr^z  a^rjOs''«?), 
dessen  Wort  auch  von  den  Griechen  proverbiell  gebraucht  wurde  (Apost.  6,  1  a.  7,  9 
IXxos  Yap  riXei  xr^q  dlrfisioi;  cpOovo?).  Schliesslich  ist  noch  zu  nennen  Phorm.  780  in  eodem 
luto  haesitas;  vorsuram  solveSy  du  gerätst  bei  dem  Versuche,  dich  aus  der  Verlegen- 
heit herauszuziehen,  nur  noch  tiefer  hinein,  machst  es  noch  schlimmer:  Lactant.  iustit.  2, 
8,  24  in  eodem  luto  haesitans  versuram  solvis.  7,  2,  3  in  eodem  luto^  sicut  comicus  ait,  haesita- 
verunt,  Hieron.  ep.  143,  2  in  eodem  luto  haesitas.  adv.  Pelag.  1,  11.  1,  24.  comment.  in  Is. 
lib.  X.  praef.  Mar.  Mercat.  (Migne  48,  158)  haesisti,  ut  credo,  hie  et  in  eodem  luto  haerendo 
versuram  solvis.  ibid.  col.  917  in  eodem  luto  versuram  solvit^). 

Kaum  ein  zweites  Dichterwort  hatte  aber  grösseren  Eindruck  auf  die  Römer  gemacht 
und  war  allgemeiner  bekannt,  als  jener  Ausruf  im  Atreus  des  Attius:  od  er  int,  du^- 
metuant  (v.  203  Ribb.):  Cic.  Phil.  1,  14,  34.  de  off.  1,  28,  97.  p.  Sest.  48,  102. 
Senec.  de  dem.  1,  12,  3.  2,  2,  2  illud  mecum  considero  multas  voces  magnasj  sed  detestabi- 
les  in  vitam  humanam  pervenisse  celebresque  vulgo  ferri^  ut  illam:  Od.  d.  m.  de  ira  1, 
20,  4.  Während  Caligula  (Sueton  Calig.  30)  mit  diesem  Worte  seine  Grausamkeit  zu  recht- 
fertigen suchte,  hatte  es  Tiberius  grade  ins  Gegentheil  gewandt,  indem  er  sagte:  Oderint, 
dum  probent  (Suet.  Tib.  59).  Auf  die  Entstehung  war  vielleicht  nicht  ohne  Einfluss  das 
griechische  Sprichwort  SüoTi);(eixü>  x<zl  XoiSopstiü)  jxs  (Aesop.  prov.  16). 

Der  Ausruf,  welchen  Cicero  selbst  so  oft  wiederholt  o  tempora^  o  mores  (Catil.  1, 
1,  2.  Verr.  2,  4,  25.  4,  25,  56.  de  domo  53,  137.  p.  Deiot.  11,  31)  wird  auch  später  nicht 
vergessen:  Senec.  rhet.  suas.  6,  3  tuis  verbis,  Cicero,  utendum  est:  o.t.  o.  m.  Mart.  9,  70,  1 
Dixerat  „o  mores,  o  temjpora''^  Tullius  olim.  Hieron.  adv.  Helvid.  16.  Querol.  5,  3  p.  54,  8  P. 
Eindruck  machte  auch,  was  Cicero  in  der  Rede  für  Milo  sagte  (4,  10)  silent  enim  leg  es 
int  er  arma^  im  Kriege  schweigt  das  Recht.  Lucan  ahmt  dies  nach  1,  277  Leges  bello 
siluere  coactae  und  Quintil.  5,  14,  17  citiert  und  bespricht  den  Gedanken,  den  mit  anderen 


1)  Diese  Citate  stützen  auch  bei  Terenz  die  handschriftliche  Lesart  versuram  statt  der  vulgata  verswra. 
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Worten  auch  Liv.  34,  6,  6  ausspricht.  Auf  das  gleiche  Vorbild  scheint  auch  hinzuweisen 
Senec.  Herc.  für.  401  Quas  (sc.  leges)  bellum  abrogat,  253  Jus  est  in  armis^  opprimit  leges 
timor.  Dass  jedoch  Cicero  den  Gedanken  schon  bei  den  Griechen  gefunden  hatte,  geht 
daraus  hervor,  dass  er  auch  in  den  dem  Menander  zugeschriebenen  Monasticha  steht  (409): 
Sttoü   ßi'a  irapeoTiv,   ouö^v  loyd^x.  v6|xog. 

Berühmt  war  schon  im  Altertum  Sallusts  Definition  der  Freundschaft  (Catil.  20,  4) 
idem  velle  atque  tdem  nolle,  ea  demum  firma  amicitia  est,  Vgl.  Senec.  ep.  20,  5. 
109,  16.  de  ira  3,  34,  2.  Sil.  Ital.  9,  406.  Ambros.  de  fide  5,  7,  74.  Hieron.  ep.  130,  12 
(saecularis  .  .  .  sententia  est),  adv.  Ruf.  3,  3.  Augustin  de  virt.  carit.  4  (Migne  47,  1130). 
de  amic.  2.  Sidon.  Apoll,  ep.  5,  3,  2.  Ennod.  p.  216,  20  Vog.  Carm.  de  fig.  8.  Donat  zu 
Ter.  Hec.  1,  2,  95.  Aber  auch  dieser  Gedanke  war  nicht  originell,  schon  Cic.  p.  Plane.  2,  5 
sagt  vetus  enim  lex  illa  iustae  amicitiaey  ut  idem  amici  semper  velint  und  weit  früher  Ari- 
stot.  rhet.  2,  4  tolötol  -fap  touxoi?  (sc.  toT?  (ptXoic)  ßouXsoOoti  dva^xT].  Das  moderne  Sprichwort 
„Eintracht  bringt  Macht"  (Düringsf.  I  n.  404)  ist  ein  Ausläufer  der  Sentenz  Sallusts  con- 
cordia  parvae  res  crescunt,  discordia  maximae  dilabuntur  (Jugurtha  10,  6), 
welche  bei  den  Römern  nicht  geringeren  Anklang  gefunden  hatte:  Sen.  ep.  94,  46  M. 
Ägrippa  .  .  .  dicere  solebat,  multum  se  huic  debere  sententiae,  S.  noch  Hieron.  reg.  mon.  28 
(Migne  30,  395)  und  Oros.  2,  17,  17. 

Dass  von  dem  Mimographen  Publilius  Syrus  zahlreiche  Sentenzen  im  Umlaufe  waren 
uud  allgemeine  Verwendung  in  der  Umgangssprache  fanden,  bezeugt  ausdrücklich  Gellius 
17,  14,  3  (=  Mocrob.  sat.  2,  7,  10)  Huius  Publili  sententiae  feruntur  pleraeque  lepidae  et  ad 
communem  sermonum  usum  commendatissimae.  Gellius  nennt  folgende  Sentenzen,  deren 
Verbreitung  wir  im  einzelnen  freilich  nicht  mehr  genauer  zu  verfolgen  in  der  Lage  sind: 
Malum  est  consilium^  quod  mutari  non  potest  (v.  362  Woelffl.).  Beneficium 
dando  accepit^  qui  digno  dedit  (55).  Feras^  non  culpes,  quod  vitari  non  potest 
(v.  176).  Gui  plus  licet,  quam  par  esty  plus  vult  quam  licet  (v.  106).  Comes 
facundus  in  via  pro  vehiculo  est  (v.  104)').  Frugalitas  miseria  est  rumoris 
boni  (y.  193).  Heredis  fletus  sub  persona  risus  est  (v.  221)*^).  Furor  fit  laesa 
saepius  patientia  (v.  178).  Improbe  Neptunum  accusat^  qui  iterum  naufragium 
facit  (v.  264)^).  Ita  amicum  habeas^  posse  ut  facile  fieri  hunc  inimicum  putes 
(v.  245.  S.  oben  p.  V).  Veterem  ferendo  iniuriam  invites  novam  (v.  645).  Num- 
quam  pericluni  sine  periclo  vincitur  (v.  383);  Nimium  altercando  veritas  amit- 
titur  (v.  416);  Pars  benefici  est,  quod  petitur  si  belle  neges  (v.  469).  Weiter 
scheint  geflügelt  gewesen  zu  sein  der  von  Gellius  nicht  erwähnte  Vers  628  Tam  de  est 
avaro^  quod  habet,  quam  quod  non  habet  (citiert  von  Sen.  rhet.  controv.  7,  3,  8. 
Quintil.  8,  5,  6.  9,  3,  64.  Hieron.  ep.  53,  10  antiquum  dictum).  Und  vielleicht  geht  auch 
auf  denselben  Autor  zurück,  was  Senec.  ep.  94,  43  als  ein  bekanntes  praeceptum  an- 
führt: avarus  animus  nullo  satiatur  lucro  (Publik  Syr.  ed.  Meyer  p.  20)  und  aegre 
reprendas ,  quod  sinis  consuescere  (Hieron.  ep.  107,  8  legi  quondam  in  scholis  puer. 
ep.  128,  3  illo  versiculo  comprobato.  p.  20  Meyer). 

^)  „Beredter  Gefährte  ist  so  gut  wie  ein  Wagen"  (Düringsf.  I  n.  587). 
2)  „Der  Erben  Weinen  ist  ein  heimliches  Lachen"  (Simrock  2098).     Varron.  sent.  11. 
')  Apost.  13,  10  :  "OöTig  dlg  vavayrjoH,  (idtriv  fisficpstai  UoosLddavcc  ist  daraus  übersetzt,  nicht  umgekehrt. 
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Wir  kommen  zu  Horaz.  Bei  der  Beliebtheit  dieses  Dichters,  der  von  den  späteren 
nachgeahmt  und  in  den  Schulen  gelesen  wurde,  wird  es  nur  natürlich  erscheinen,  wenn 
gewisse  Stellen  in  weiteren  Kreisen  geläufig  und  gangbar  wurden.  Den  Getreidereichtum 
Afrikas  braucht  Horaz  sprichwörtlich  carm.  1,  1,  10  Quicquid  de  Libycia  verritur 
areis  (vgl.  3,  16,  26.  sat.  2,  3,  87  Frumentt  quantum  metit  Africa).  Als  Nachahmungen 
dieser  Stelle  verraten  sich  Senec.  Thyest.  356  Non  quicquid  Libycia  terit  Fervens  area 
messibus.  epigr,  54,  8  (Baehr.  P.  L.  M.  4  p.  78)  Et  quicquid  Libyco  secatur  arvo.  Stat.  silv. 
3,  3,  90  quod  messibus  Afris  Verritur,  Vgl.  Mart.  6,  86,  5.  Hieron.  ep.  112,  22.  Der  Ge- 
danke, dass  ein  Fass  nach  dem,  was  zuerst  hineinkommt,  immer  schmeckt  (Düringsf.  I 
n.  444)  ep.  1,  2,  69  Quo  semel  est  imbuta  recens,  servabit  odorem  Testa  diu  ist 
aus  griechischer  Quelle  geschöpft:  Philo  -avia  oTrouoatov  eivat  iXsuöspov  (II  p.  447  Mang.) 
o)or£0  ^ap  cpaoi  xd  xotivd  laiv  otY7£iu>v  ava^spsiv  xd;  tu>v  Tiptuitov  et;  aoid  i^/üilsviuiv  6ojj.a;, 
oGtcü  xai  at  x'uv  vetuv  t^uyat,  in  der  ihm  von  Horaz  gegebenen  Form  wurde  er  aber  bei  den 
Römern  geflügelt:  Quiutil.  1,  1,  5  natura  tenacissimi  surmis  eorum,  quae  rudibus  animis  per- 
cepimuSf  ut  aapor  quo  vasa  imbuas  durat.  Hieron.  ep.  107,  4  Rudis  testa  diu  et  saporem  retinet 
et  odorem y  quo  primum  imbuta  est.  adv.  Ruf.  1,  30  oleret  testa  ingenioli  tui,  quo  semel  fuisset 
imbuta.  Sent.  Varr.  58  a.  Sapiunt  vasa,  quicquid  primum  acceperunt.  Auch  die  au  reu  me- 
diocritas  verdankt  wohl  dem  Horaz  ihr  Dasein  (carm.  2,  10,  5).  Nach  Auson.  grat. 
act.  6,  28  war  der  Ausdruck  sprichwörtlich  (quae  vocatur,  aurea  .  .  .  mediocritas). 

Properz  ist  vertreten  mit  seinem  Trostworte  Quod  si  deficiant  vires,  audacia  certe  Laus 
erit:  in  magnis  et  voluisse  sat  est,  bei  grossen  Unternehmungen  muss  man  den  Willen 
für  die  That  nehmen  (2,  10,  5).  Wenigstens  hat  es  den  Anschein,  als  ob  Stellen  wie  Ov. 
ex  Pont.  3,  4,  79  Ut  de^int  vires,  tarnen  est  laudanda  voluntas,  Paneg.  Mess.  (Tibull  4,  1)  7 
Est  nobis  voluisse  satis,  laus  Pison.  214  At  voluisse  sat  est  (Poet.  aev.  Carol.  2  p.  7,  39  D. 
Sat  voluisse  fuit)  direkt  an  Properz  sich  anlehnten. 

Derjenige  Dichter,  welcher  am  meisten  gefeiert,  gelesen  und  nachgeahmt  wurde,  ist 
aber  Yergil.  Dass  eine  grosse  Anzahl  von  Vergilstellen  nach  Art  von  Sprichwörtern  ge- 
braucht wurde  d.  h.  geflügelt  war,  bezeugt  mit  klaren  Worten  Macrobius  sat.  5,  16,  6. 
Nachdem  er  einige  Homerstellen  genannt,  welche  proverbiorum  loco  in  omnium  ore 
funguntur,  fährt  er  fort:  Nee  apud  Vergilium  frustra  desideraveris  und  beruft  sich  auf 
folgende  Bruchstücke  aus  Vergil:  Non  omnia  possumus  omnes  (ecl.  8,  63),  Omnia 
vincit  amor  (ecl.  10,  69),  Labor  omnia  vincit^)  Improbus  (georg.  1,  145),  üsque 
adeone  mori  miserum  est?  (Aen.  12,  646),  Stat  sua  cuique  dies  (Aen.  10,  467), 
Dolus  an  virtuSy  quis  in  hoste  requirit?  (Aen.  2,  390),  Et  quid  quaeque  ferat 
regio  et  quid  quaeque  recuset  (ecl.  1,  53),  Auri  sacra  fames  (Aen.  3,  57).  Bei  der 
Mehrzahl  dieser  Stellen  sind  wir  noch  heute  in  der  glücklichen  Lage,  ihre  Verbreitung 
einigermassen  verfolgen  zu  können.  Der  an  erster  Stelle  erwähnte  Satz  non  omnia  pos- 
sumus omnes  ist  jedoch  nicht  Eigentum  des  Dichters,  sondern  eine  uralte  Wahrheit,  die 
schon  Hom.  II.  13,  729  ausspricht,  bei  den  Römern  Lucilius  (fr.  5,  36  M.  n.  163  Baehr.). 
auct.  ad  Herenn.  4,  5,  8.  Rutil.  Lup.  2,  8.  Hieron.  ep.  52,  9.  adv.  Pelag.  23,  19.  (Hom. 
Od.  8,  167  =  Liv.  22,  51,  4).     Auch  für  den  Gedanken,  dass  die  Liebe  alles  überwindet, 


i)  So  citierten  also  schon  die  Römer,  während  im  Texte  vicit  steht. 


xin 

darf  Vergil  nur  den  Wortlaut  für  sich  beanspruchen  (er  wird  citiert  Ciris  437  u.  com- 
ment.  Bern,  zu  Lucan  p.  111,  15).  S.  Cic.  or.  10,  BB.  Plin.  ep.  4,  19,  4.  Hieron.  ep. 
22,  40.  Den  Ausruf  usque  adeone  mori  miserum  est?  soll  nach  Sueton  Nero  47  auch 
Nero  bei  seinem  Tode  gethan  haben.  Vgl.  noch  Tertull.  de  fuga  10  Respondebo  et  ego  de 
saeculo  aliquid:  usque  ad.  m.  mJ  Zu  ecl.  1,  5B  ist  zu  vergleichen  Plin.  n.  h.  18,  18,  170 
In  omni  quidem  parte  culturae  .  .  .  valet  oraculum  illud^  quid  quaeque  regio  patia- 
tur.  Der  verderbliche  Durst  nach  Gold  wird  vielfach  angezogen:  Porphyr,  zu  Hör. 
epod.  7,  20.  Priscian  praeexerc.  p.  4BB,  9  K.  Anthol.  lat.  119,  3  Baehr.  comment.  Bern, 
zu  Lucan  p.  95,  25.  laus  Pison.  207.  Hieron.  vit.  Paul.  Eremit.  4.  Rutil.  Namat.  itin.  356. 
Die  Zahl  der  geflügelten  Worte  aus  Vergil  ist  damit  nicht  erschöpft,  wir  können  noch 
mehrere  feststellen,  z.  B.  georg.  1,  30  tibi  serviat  ultima  Thyle^  womit  zu  vergleichen 
sind  Senec.  Med.  379  nee  seit  terris  ultima  Thyle,  Stat.  silv.  4,  4,  62.  3,  5,  20.  5,  1,  91. 
Amm.  Marc.  18,  6,  1.  Arnob.  adv.  nat.  6,  5.  Claudian  26,  204  Jeep.  Prudent.  Hamartig. 
881.  Boeth.  consol.  phil.  3,  5  v.  7.  Aen.  6,  129  pauci,  quos  aequus  amavit  Juppiter 
(nur  wenige  Gottbegnadigte)  citiert  Plin.  ep.  1,  2,  2  Nam  vim  tantorum  virorum  pauci, 
auos  aequus^ amavitj  assequi  possunt,  Apoll.  Sidon.  ep.  4,  3,  10  Nam  te  ,  ,  ,  pauci^  quos 
aequus  amavit,  imitabuntur.  Dass  die  Wendung  nicht  unbekannt  war,  zeigt  hier  deutlich 
das  Fehlen  des  Subjekts.  Das  Gleiche  trifft  wohl  auch  zu  bei  Aen.  9,  641  sie  itur  ad 
astra.  Vgl.  Sen.ec.  ep.  48,  7  Sic  itur  ad  astraf  73,  13  Credamus  itaque  Sextio  monstranti 
pulcherrimum  iter  et  clamanti:  Hac  itur  ad  astra,  so  wird  man  unsterblich.  Als  Vergil  den 
Ennius  las,  soll  er  auf  die  Frage,  was  er  thue,  geantwortet  haben:  aurum  in  stercore 
quaero  (Cassiod.  var.  1  p.  540).  Dieses  Wort  braucht  Hieron.  ep.  98,  22  nee  unguenta, 
aurum  et  margaritas  quaerunt  in  luto,  Wertvolles  in  Wertlosem.  107,  12  grandis  esse  pru- 
dentiae  aurum  in  luto  quaerere.  Es  wird  sich  kaum  entscheiden  lassen,  ob  hier  nur  gelehrte 
Anspielung  vorliegt,  oder  ob,  was  wahrscheinlicher  ist,  die  Anekdote  auch  sonst  geläufig 
war.  Bekannter  blieb  jedenfalls  ein  anderer  Ausspruch  Vergils,  welchen  Macrob.  5,  3,  16 
erwähnt:  cum  tria  haec  ex  aequo  impossibilia  putentur,  vel  Jovi  fulmen,  vel  Herculi 
clavam,  vel  versum  Homer o  subtrakere  und  Donat  vit.  Verg.  p.  166,  5  Reiff.  sed  hoc 
ipsum  Vitium  (dass  er  sich  fremdes  Eigentum  aneigne)  sie  defendere  assuetum  (sc.  Vergilium) 
ait  cur  non  Uli  quoque  eadem  furta  temptarentf  verum  intellecturoSy  facilius  esse  Herculi  clavam, 
quam  Homero  versum  subripere.  Cassiod.  praef.  in  psalt.  1  (Migne  70,  1).  Hieron.  praef. 
hebr.  quaest.  in  Genes.  (3  col.  301  Vall.j  Isid.  orig.  10,  44. 

Ob  von  den  übrigen  Dichtern  der  Kaiserzeit,  etwa  Ovid,  Martial  u.  a.  einzelne  Worte 
bei  den  Gebildeten  Eingang  gefunden  hatten,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis,  wir  können 
dies  nur  noch  an  Juvenals  Et  nos  ergo  manus  ferulae  subduximus  (sat.  1,  15)  ver- 
folgen: Hieron.  ep.  57,  12  et  saepe  manum  ferulae  subduximus.  50,  5  Et  nos  didicimus 
litteras  et  nos  saepe  manum  ferulae  subtraximus,  auch  ich  bin  in  die  Schule  gegangen,  adv. 
Ruf.  1,  17  ferulae  manum  subtrahere.  Macrob.  3,  10,  2  Et  nos,  inquit,  manum  ferulae  alt- 
quando  subduximus.  Apoll.  Sidon.  ep.  2,  10,  1.  Vgl.  ep.  5,  5,  2  2^ost  ferulas  lectionis  Maro- 
nianae,  nachdem  du  bei  Vergil  in  die  Lehre  gegangen  bist. 

Von  ein  paar  litterarischen  Citaten,  die  geflügelt  waren,  sind  für  uns  die  Autoren 
nicht  mehr  nachweisbar.  So  sagt  Cic.  ad  fam.  7,  16,  1  In  equo  Troiano  scis  esse  in  ex- 
tremo:  sero  sapiunt  (Ribb.  trag.  ine.  v.  7),   und   eben  darauf  bezieht  sich  offenbar  Fest 
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p.  343  M.  Sero  sapiuiit  Fhrygcs^  proverlium  est  notum  a  Troianis^  qui  decimo  deni- 
que  anno  velle  coeperuut  Heleiiam  .  .  .  reJdere  Achivis.  —  Cic.  orat.  48,  147  erwälmt  einen 
jjervagatissimus  versus,  qui  vetat  artem  'pudere  proloqui^  quam  factites.  Es  war  (lies 
höchst  wahrscheinlich  ein  geflügelter  Vers  aus  einer  Komödie  (Ribb.  com.  ine.  v.  30).  Ein 
anderes  ver/um  veuts,  wahrscheinlich  ebenfalls  aus  der  Komödie,  überliefert  Plaut.  Cist.  2, 
1,  29  Quod  dediy  datum  non  vellem,  quod  reliquom  est,  non  dabo  (Kibb.  com. 
iuc.  V.   100). 

Die  Zahl  der  uns  bekannten  historischen  Citate  ist  klein.  Dass  der  dem  Gallierkönige 
Breuuus  zugeschriebene  Ausruf  oae  victis  (Liv.  5,  48,  9.  Flor.  1,  7  (13),  17)  sprich- 
wörtlich geworden  war,  erfahren  wir  aus  Fest.  p.  372  M.  (in  proverlium  venisse  existima- 
tur)  und  Plutarch  Cam.  28  fMant.  prov.  3,  6).  Thatsächlich  braucht  es  so  Plaut.  Pseud. 
1322').  —  Von  Hannihal  erzählt  Livius  22,  30,  10,  er  habe  nach  dem  Kampfe  mit  Fa- 
bius  Maximus  gesagt  t andern  eam  nuhem,  quae  seder e  in  iugis  montium  solita  sit, 
cum  procella  imbrem  dedisse.  Dasselbe  berichtet  nicht  nur  Plut.  vit.  Fab.  12,  6  und 
apophthegm.  reg.  p.  195  C,  sondern  nach  Apost.  18,  22  hiess  es  auch  sprichwörtlich 
y(£iua3£i  r.rj-zl  xal  &cp'  t^jacc;  r^  äno  Ttov  opwv  )/e(pi'Krf  {ir.l  täv  rpooos/otxsvcuv  tivi  y.olaol  asToXi-'ov 
s/.s'j{)r^ooa£vaj.  Sprichwörtlich  war  auch  geworden  die  Antwort,  welche  der  Kaiser  Tibe- 
riu8  den  Statthaltern  gab,  die  ihm  rieten,  den  Provinzen  mehr  Steuern  aufzulegen:  ^wni 
pastoris  esse  tondere  pecus,  non  deylubere  (Suet.  Tib.  32.  Cass.  Dio  57,  10.  Suidas 
s.  V.  '\y^ifAf,;.  Gros.  7,  4,  1):  Mant.  prov.  3,  16  Tov  ttoxov  Trspixei'pcoiloti  pouXojxai  Kpoßamjv, 
^j.)X  oö  ^jpoioöai  C'jopisvüj;  «Xpi?  £:riÖ£p}xioo?.  Tiß£pioü  ßaai/.£tüc  "^Ptutiat'cüV  a'jTr^  yj  rapotjxta. 
/.£y6Tai  Ö£  £7:t  Tuiv  ßaplo);  cpopoXr-YO'jvTojv.  Einen  ganz  ähnlichen  Ausspruch  sollte  übri- 
gens schon  Alexander  der  Grosse  bei  gleicher  Veranlassung  gethan  haben:  xal  xr^-tupöv 
uioü)  Tov  £x  pi!|ojv  ixT£|xvovra  IOC  /.a/ctva  (Apost.  9,  24*^  A/£$avopoc  £i-£  xoöto  roo;  xov  ooaßou- 
/.süovia  XaaßavEiv  tIXyj  ttAiiov«  £x  t(Lv  -6/.£ü)v).  Schliesslich  darf  hier  nicht  der  Ausruf  feh- 
len, den  Kaiser  Titus  gethan  haben  soll,  als  er  einst  an  einem  Tage  sich  keiner  guten 
That  bewusst  war:  amia\  diem  perdidi  (Suet.  Tit.  8).  Auson.  ad  Gratian.  16  bezeugt 
celebre  fuit  Tili  Caesaris  dictum,  perdidisse  se  diem,  quo  nihil  boni  fcceraf.  Vgl.  Plin. 
ep.  3,  5,  16  poteras^  inquit,  has  homs  non  perdere.  Claudian.  de  rapt.  Pros.  2,  282 
Amissum  ne  crede  diem. 

*)  Dagegen  ist  es  unrichtig,   dass  Varro  ihn  zum  Titel    einer  Satire   genommen  habe    (Büehmann  p.  326). 
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